88. 
88 


Zei 


1830. 


— — 


kung 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 3. November. 


Ju bin d. 


— 


Berlin den 31, Oktober. Se. Exeellenz der 
Ober⸗Marſchall, Staats- und Kabinets⸗Miniſter, 


und 20. d. M. dem Staats⸗Miniſter Herzog von 
Urſel, dem Miniſter fuͤr den Waters, die Natio⸗ 
nal⸗Induſtrie und die Kolonien, Herrn van Gob⸗ 
belſchroy, und dem Miniſter des Innern, Hrn. F. 
C. G. G. de la Coſte, auf deren Nachſuchen die 


Graf von der Goltz, iſt aus Schleſien und die 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjäger, Lieutenant Kus min, 
als Kourier von Paris, und Faͤhnrich Sofun ow, 
als Kourier von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Großherzogl. Mecklendurg⸗Schwerinſche 
Ober⸗Hofmeiſter, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, Freiherr 
don Lützow, iſt nach Ludwigsluſt, der Königl, 
Daͤniſche außerordentliche Geſandte und bevollm. 
Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Graf von 

lome, und der Königl. Niederländiſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Freiherr van Heikee⸗ 
ren, find nach St. Petersburg abgereiſt. 


MO 
Aus lan d. 

* —— $ 
N Niederlande. 


Aus dem Haag den 22. Oktober. Se. Maje⸗ 


ſtät der König haben durch Verfügungen vom 18. 


ütlaffung aus dem Königl. Staatsdien⸗ 
ſte de ertheilen geruht. 
e. 


Majeftät der König haben geſtern aus de 
Händen des Baron von Weſſeaberg (nicht v. Dier, 
wie von einigen Zeitungen irrthümlich berichtet wure 
ee re rg als K. K. Oeſt⸗ 
reichſchen Geſandten am hieſige 
ee f hieſigen Hofe zu empfan⸗ 
Vorgeſtern iſt der Königl. Preußi che Ob e 
tenant Herr von Scharnhorft hier — 
Ihren Majeſtaͤten dem Koͤnige und der Königin die 
8 nn glückliche Ankunft JJ. KK. 
des Prinzen und der Pri 
—— Prinzeſſin Albrecht von 
Zu den Zügen von Vaterlandsliebe „ die täglich 
aus allen Orten der noͤrdlichen Provinzen hierher 
berichtet werden, gehört unter Anderm auch, daß 
der ehemalige Marine⸗Lieutenant Boronovo auf eis 
gene Koſten fünf und zwanzig Seeleute angewor⸗ 
ben, gekleidet und ausgerüſtek und ſich mit denſel⸗ 
ben zur Verfügung des Königs geſtellt hat. 
den 35, Okt, — Die katholiſche Geiſtlich⸗ 


keit von Emdhoven und Breda in Nord: Brabant 
wendet, wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, 
alles Moͤgliche an, um ihre Pfarrkinder vor dem 
Geiſte des Aufruhrs zu warnen, der in Belgien aus⸗ 
gebrochen iſt. 

Die Koͤnigl. Korvette „Nehallennia“, an deren 
Bord ſich der General-Lieutenant de Kock, der bes 
kannte Befehlshaber unſerer Armee in Java, befand, 


iſt am 21, d. auf der Rhede von Vließingen ange⸗ 


kommen. General de Kock begab ſich ſogleich nach 
dem Haag, wo er auch bereits mit dem Adjutanten, 
Major von Stuers, vorgeſtern Abend angelangt iſt. 
— Den 26. „ 20. d. ſind 
olgende wichtige K. Beſchluͤſſe ergangen: 
. 13 „Wir u. ſ. w. Nach Wiederanſicht Unſeres 
e vom 4. d., enthaltend den Auftrag an 
Unſern geliebten Sohn, den Prinzen von Oranien, 
einſtweilen in Unſerm Namen die Verwaltung al⸗ 
ler Theile der ſuͤdlichen Provinzen, wo die grund- 
geſetzliche Autorität noch anerkannt wird, wahrzu⸗ 
nehmen; und in Erwägung, daß Uns aus den ver⸗ 
ſchiedenen Erlaſſen jener Verwaltung klar geworden 
it, daß die Anerkennung der grundgeſetzlichen Aus 
torität in den ſuͤdlichen Provinzen ganz aufgehört 
hat; haben Wir beſchloſſen und beſchließen: Art. 
1. Der Auftrag, den Wir durch Unſern Beſchluß 
vom 4. d. M. Unſerm geliebten Sohne dem Prin— 
zen von Oranien gegeben, wird als aufgehoben an⸗ 
geſehen. 2. Unſere Regierung in Uebereinſtimmung 
mit dem Grundgeſetze ſoll ſich von nun an auf die 
noͤrdlichen Provinzen und das Großherzogthum 
Luxemburg beſchränken und dieſes ſo lange, bis in 
Hinſicht der ſuͤdlichen Provinzen mit Beirat) Uns 
ſrer Bundesgenoſſen näheres entſchieden ſeyn wird. 
3. Die Feſtungen Antwerpen, Maeſtricht und Vene 
lo ſollen nichtedeſtoweniger durch Unfre Kriegs⸗ 
macht beſetzt bleiben und, in ſo weit es noch nicht 
geſchehen iſt, in Belagerungsſtand geſetzt werden, 
ſobald Unſre Oberbefehlshaber derſelben es noͤthig 
erachten werden. Abſchriſten hievon follen an Uns 
ſern geliebten Sohn, den Prinzen von Oranien, Uns 
ſern geliebten zweiten Sohn, den Prinzen Friedrich 
der Niederlande, Admiral und General: Oberſten, 
an die Haͤupter der allgemeinen Regierungs⸗Depar⸗ 
temente, an den Staatsrath und an die allgemei⸗ 
ne Rechenkammer zur Nachricht und Nachachtung 
geſandt werden. B 


2) „Wir u. ſ. w. Geſehen Unſern Beſchluß von 


heute, und in Erwaͤgung, daß Unſer geliebter Sohn, 
der Prinz von Oraulen, durch den erſten Abſchnitt 
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ſeines, am 16. d. in Antwerpen erlaffenen Beſchluſ⸗ 
ſes, den Statthaltern und deputirten Staaten det 
Provinzen, welche feine Autorität anerkennen, vor“ 
läufig die Abmachung aller Sachen, welche dazu 
geeignet ſeyn mochten, aufgetragen hat, mit der 
erpflichtung, ſich unmittelbar an ihn zu wenden; 
im Fall eine Eniſcheidung von ſeinetwegen ndthig 
ſeyn möchte; haben Wir für gut befunden und wol 
len beſtimmt haben, daß die Statthalter und des 
putirten Staaken der Provinzen Limburg und Ante 
werpen ſich in den, durch ebengemeldeten Beſchluß 
bezielten Fällen hinfort an Unſere Oberbefehlshaber 
in den Feſtungen Maſtricht und Antwerpen resp. zu 
wenden haben, welchen Wir hiemit die Aud 
der hoͤchſten Autoritaͤt auftragen, welche ſich Unfee 


geliebter Sohn, der Prinz von Oranien, durch ſels 


nen erwähnten Beſchluß vom 16. d. vorbehalten 
hatte u. ſ. w. i a 

Antwerpen den 21. Oktober. Wir befinden 
uns hier fortwährend in demſelben unſichern Zuſtans 
de, und der politiſche Horizont trübt ſich uns mit 
jedem Tage mehr. Die Königl. Truppen ſcheinen 
die hieſige Stadt vorläufig nicht verlaffen zu wollen, 
und alle militärifden Vorbereitungen laſſen au 
die Abſicht ſchließen, daß man ſich bei einem Ans 
griffe auf energiſche Weiſe vertheidigen wolle. 
Die Generale van Geen und Trip ſind heute 
Mittags hier angekommen. j 155 

Die Inſurgenten haben vor der Bruͤcke von Wach’ 
hem Poſto gefaßt; die Königl. Truppen ſtehen je 
nem Punkte gerade gegenüber dieſſeits der Nethe. 
Da hier und dort viel gefeuert wird, fo ſteht zu be 
fuͤrchten, daß Waelhem binnen ſehr kurzer Zeit nie⸗ 
dergebrannt ſeyn werde. 

Der Hollaͤndiſche Theil der in der Citadelle von 
Gent geweſenen Beſatzung iſt heute früh mit vier 
Stuͤcken Geſchuͤtz hier angekommen und hat ſogleich 
den Weg nach Holland eingeſchlagen. 5 

— Den 24. Oktbr. — Heute hörte man hier 
drei Stunden lang den Kanonendonner; das Feuer 
war nur eine Viertelmeile von der Stadt entfernt. 
Später find einige Verwundete hereingebracht wor⸗ 
den. Im Innern der Stadt iſt es ruhig, ſtarke 
Buͤrger⸗Patrouillen durchziehen die Straßen. N 

Die von der Militairmacht genommenen Maaß⸗ 
regeln laſſen keinen Zweifel darüber, daß man Wil⸗ 
lens fei, die Stadt auf das Aeußerſte zu vertheidi⸗ 
gen. Man verſichert, daß General Chaffe erklart 
habe, er werde, wenn man ihn auf das Aeußerſte 
bringen ſollte, auch die Stadt ſelbſt nicht ſchonen⸗ 
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urgenten haben Antwerpen umzogen, und 
me der Stadt, bei Wynigem, 
Folie man ſich bereits. Es heißt ſogar, daß ein 
Inſurgentenhaufe ſich — m Baarle, vier Stun⸗ 

agt habe. n. 

R Ort — — Okt.. Folgende Mittheilung 
des Grafen von Cruquembourg,, Adjutanten Sr. K. 
H. des Prinzen von Oranien, iſt hier eingegangen: 
„Der Prinz von Oranien beauftragt den Hrn. Oberſt⸗ 
Lieutenant Malherbe, ſich nach Brüffel zu der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung zu begeben und ihr anzuzeigen, 
Se. K. H. ſei in Betracht der Proclamation vom 10. 
d. M. der Meinung, daß die Belgier und Er den⸗ 
elben Zweck im Auge haben und ihn durch dieſelben 
ittel erreichen wollen. Die natürliche Folge die⸗ 
ſes Zuſtandes der Dinge muß ein Waffen: Stillſtand 
eyn, damit kein Belgiſches Blut mehr fließe. Se. 
2 H. läßt deshalb der proviſoriſchen Regierung vor⸗ 
ſchlagen, daß dieſelbe allen zu ihrer Verfügung ſte⸗ 
henden Truppen jede Bewegung gegen diejenigen 
Truppen unterſage, die noch einen Theil der Belgi⸗ 
ſchen Provinzen beſetzt halten und verpflichtet ſich 
Se. K. H. dagegen, daß in dieſem Falle von Seiten 
der vor Antwerpen liegenden Truppen ſo lange kein 
Angriff ſtattfiuden fol, als der hier vorgeſchlagene 
Waffen ⸗Stillſtand von einer wie von der andern 
Seite beobachtet wird. — Der Prinz läßt 
die proviſoriſche Regierung wiſſen, daß er den 
auf den Pontons befindlich geweſenen. Gefangenen, 
deren Schickſal lediglich von ihm abhing, die Frei⸗ 

heit gegeben hat. Antwerpen, 19. Oktober 1830. 

Der Graf v. Cruquembourg, 
Oberſt, Adjutant Sr. K. H. des Prinzen von 
nn i 
nehmigt von Und, 

8 wi elm, Prinz von Oranien.“ 
Es iſt darauf unterm 20, folgende Antwort ers 
theilt worden: „Das Central⸗Comits der proviſori⸗ 
ſchen Regierung von Belgien beauftragt den Herrn 
Ritter von Gamond, Sr. K. H. dem Prinzen von 
Oranien vorzuſtellen, daß, ehe in Bezug auf den 
Vorſchlag des Prinzen, nämlich den zur Verfügung 
der beſagten proviſoriſchen Regierung ſtehenden 
Truppen jede Bewegung gegen die noch in Belgien 
befindlichen feindlichen Truppen zu unterſagen, ein 
Beſchluß gefaßt werden konne, erſt nachgewieſen wers 
den müßte: 1) daß dieſe feindlichen Truppen alle 
und ausſchließlich von dem Prinzen von Oranien 
abhängen, und daß ſie ihm als ihrem alleinigen Ge⸗ 
neral en Chef gehorchen; 2) doß der Prinz ihnen 


den Befehl gegeben, die Provinz Antwerpen, die 
Stadt Maſtricht und die Citadelle von Dendermon⸗ 
de (Termonde) zu räumen und ſich jenſeits des Mor⸗ 
dyk in Holland zurückzuziehen; 3) endlich, daß dies 
fer Befehl pünktlich und in einer moͤglichſt kurzen 
Friſt vollzogen wird. — Die proviſoriſche Regie- 
rung wird ſich beeilen, alle Hollaͤndiſchen Gefange; 
nen in Freiheit zu ſetzen, ſobald kein einziger 
gier mehr gewaltſamer Weiſe in Holland zuruckge⸗ 
halten wird.“ k er 
Die in Antwerpen freigelaffenen Gefangenen find 
geſtern hier angekommen, und von einem großen 
Zufammenfluffe von Menſchen empfangen worden. 
— Den 24. Oktbr. — Seit mehreren Tagen 
iſt dieſe Stadt allen Schredniffen der Anarchie und 
der Ppobehvuth ausgeſetzt. Je mehr die Kriſis na⸗ 
het, deſto eifriger ſucht jede der Parteien für ſich zu 
ſorgen, jegliche bewaffnet ihre raubfüchtigen Haus 
fen, die in Schaaren durch die Straßen ziehen, bald 
ausrufend: „Nieder mit dem proviſoriſchen Gou— 
vernement! kein Kongreß!“ bald wieder: „Nieder 
mit den Verraͤthern! nieder mit dem Adel! das Volk 
fol herrſchen!“ Es bleibt aber nicht bei dem Rue 
fen; in mehreren Straßen von Brüffel iſt Blut und 
viel Blut gefloſſen. Das Errichten von Freiheits⸗ 
bäumen zeigt genugſam, welche Abſichten die aus 
Paris angekommenen Jakobiner hegen. Das pro⸗ 
viſoriſche Gouvernement giebt eine Proclamation 
nach der andern, um das Volk zur Ruhe zu ermah⸗ 
nen und der Plünderung zu wehren. ? 
Es ſcheint, daß außer dem Don Juan van Halen 
auch der Vicomte von Culhat verhaftet worden iſt 
und des Verraths an der Sache des Volks beſchul⸗ 
digt wird. Der Erſtere befindet ſich auf der Zitadelle 
von Mons, wo er bereits mehrere Verhöre gehabt 
hat. Eine Deputation von Mons hatte hier darum 


nachgeſucht, den Verhafteten unter Eskorte hierher 
bringen zu dürfen ) 


es iſt jedoch fi 
worden, ſeinen p. ſt jedoch für gut befunden 


rozeß lieber i 1 bi 
führen zu laſſen. = r in Mond, als bier, 


72 an will vi icht N 
bei ihm gefunden haben, viele wichtige Papiere 


Hier haben ebenfalls me 


Individuen ſtattgefunden, die man angeblich im 
Verdacht hat, das Volk zur Plünderung aufgefor⸗ 
dert zu haben. f : 


Ein hieſiger Einwohner, Herr von Marneffe, iſt 
zum Brigade: General und Kommandeur eines Uhs 
lanen⸗Regiments ernannt worden. 

Brügge den 19. Oktbr. Wir haben eine fürch⸗ 
terliche Nacht verlebt. Der Poͤbel hat 10 bis 11 


hrere Verhaftungen von 


1250 
— —-—-— 


Häuſer zerftdrt und geplündert; Frauen, oder viel⸗ 
mehr Furien, durchliefen die Straßen und ließen 
ein fürchterliches Geſchrei vernehmen; Männer mit 
Fackeln in der Hand hatten ſich in einzelne Banden 
vertheilt, die man in allen Stadtvierteln erblickte 
und immer einander fragen hoͤrte: „Wo gehen wir 
jetzt hin?“ In ihren Haͤuſern eingefchloffen, er⸗ 
warteten die ruhigen Einwohner das Reſultat dieſer 
fürchterlichen Fragen. Nicht Ein Burger befand 
ſich auf der Straße, keine einzige Patrouille war 
da, um irgend eine Sicherheit oder Hülfe zu ver⸗ 
leihen. — Dies ſind die fuͤrchterlichen Folgen der 
Geſetzloſigkeit und der Anarchie! 

Heute am Tage iſt der Oberſt von Pontecoulant 
mit ſeinem Pariſer Frei⸗Corps hier eingeruͤckt. Man 
hat eine Anzahl von Boͤſewichtern und Unruheſtif⸗ 
tern der heutigen Nacht feſtgenommen, das geſche⸗ 
hene Unglück iſt jedoch nicht wieder gut zu machen. 
Es muß unter die Unruheſtifter viel Geld vertheilt 
worden ſeyn; wenigſtens haben die Verhafteten ſelbſt 
ein Bekenntniß darüber abgelegt. Der Vicomte von 
Pontecoulant hat an die hieſigen Einwohner eine 
Proclamation erlaſſen, worin es heißt, daß er vom 
Militair⸗Kommandanten der beiden Flandern, dem 
General Duvivier, mit Vollmacht bekleidet worden 
fei, um die Ordnung in dieſer Stadt wieder her: 
zuſtellen. 

Luͤttich den 22. Oktbr. Ein Theil unſerer Buͤr⸗ 
ger⸗Bewaffnung iſt geſtern unter dem Grafen von 
Berlaymont nach Tongern ausgeruͤckt. 

Die von dem Gouverneur unſerer Provinz ers 
laubte freie Getreide-Einfuͤhr aus dem benachbar— 
ten Auslande hat noch immer nicht den gewuͤnſchten 
Erfolg gehabt. Das Korn wird bei uns mit jedem 
Tage theurer; es iſt daher zu wünfchen, daß für 
ganz Belgien die Getreide: Einfuhr bald ganz freis 
gegeben werden möge, 


„ ee 
Paris den 20. Oktober. Eine geſtern Abend 
ausgegebene außerordentliche Beilage zum Moniteur 
enthaͤlt Folgendes: 
ten geſtern Abend in den Höfen des Palais⸗ Royal 
Statt, man ſtieß die namlſchen Drohungen und daſ⸗ 
ſelbe Geſchrei aus, das alle guten Bürger ſeit eini⸗ 
gen Tagen beunruhigt und verletzt. Die National⸗ 
Garde hat fie bald auseinander getrieben. Auf dem 
Vorplatze ſammelten ſie ſich wieder, und das Ge⸗ 
ſchrei dauerte fort. Zu gleicher Zeit durcheilten eini⸗ 
ge Individuen verſchiedene Viertel und ſuchten das 


„Neue Zuſammenrottungen hat⸗ 


Volk aufzureizen, ſich zu ihnen zu gefellen und auf 
das Palals-Royal loszugehen. Allein ihre Verſu⸗ 
che ſcheiterten allenthalben, und ihre Worte wur? 
den nur mit Zeichen einer allgemeinen Indignation 
aufgenommen. Inzwiſchen zerftreute die National“ 
Garde die Rotten auf dem Platz vor dem Palais“ 
Royal. Eine Schaar von 4 — 800 Mann, zum 
Rückzuge gendthigt, ſchlug durch die Vorſtadt St. 
Antoine den Weg nach Vincennes ein. Dort an? 
gekommen, begehrten fie, daß man ihnen die Ex⸗ 
miniſter ausliefere. General Daumesnil antwort 
tete ihnen, wie es ſeine Pflicht erforderte, und 
von ſeinem Charakter erwarten ließ. Sie kehrten 
hierauf nach Paris um, drangen wiederum vor daß 
Palais: Royal, und fließen das naͤmliche Geſchtel 
aus. Von allen Seiten eilte jetzt die National-Gar⸗ 
de herbei, und in weniger als einer halben Stunde 
waren der Platz und die angränzenden Straßen ge⸗ 
fäubert, die Hauptunruheſtifter arretirt, alle Ro 
ten auseinander getrieben und die Ruhe vollkommen 
hergestellt; 136 Individuen wurden auf die Poligel® 
Präfektur abgeführt und ſogleich ins Verhoͤr genomt 
men, um dem Gericht überliefert zu werden. Auf 
dem Platz vor dem Palais-Royal, da wo jene of 
retirt worden, fand man Plakate, welche fie dA 
ſelbſt weggeworfen und von denen mehrere, die ſos 
mit ihren Urſprung verrathen, grobe Schmaͤhun⸗ 
gen gegen die Perſon des Königs enthalten. Eine 
firenge Unterſuchung wird über die eigentlichen Urs 
heber diefer Unordnungen verhängt werden, welche 
den Einwohnern einen fo gerechten Widerwillen ein? 
flößen, Die Ruhe eines großen Volkes darf nicht 
durch einige unruhige Köpfe gefährdet werden, wel⸗ 
che ſtrafbare Leidenſchaften aufhetzen, einige leicht⸗ 
gläubige Gemürher in Gährung bringen, ünd die 
rekt oder indirekt den ſchlechteſten Entwürfen dienen. 
Die National⸗Garde verdient das größte Lob. Sie 
benahm ſich gewandt, feſt, klug und gemeſſen. Sie 
kennt und erfüllt ihre Miſſion vollkommen, fie ers 
hält die Ordnung zu Gunſten der Gerechtigkeit und 
der Freiheit.“ 5 f 
Geſtern Morgen um 9 Uhr kam 
der Uniform der National⸗Garde, in Begleitung des 
Herzogs von Orleans, des Generals Lafayette und 
des Marſchalls Gerard in den Hof des Palais⸗Royal, 
welcher mit Zuſchauern angefüllt war, die um dieſe 
Zeit die auf und abziehende Wache der National⸗ 
Garde vorbeidefiliren zu ſehen pflegen, herunter. 
Der König wurde mit lebhaftem Vibat empfangen 
und konnte kaum zu Worte kommen; endlich ger 


der Koͤnig, in 
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lang es ibm, eine Rede an die National-Garde zu 
richten, worin es unter Anderm heißt: „Ich danke 
Euch, meine theuern Kameraden, für den Eifer, 
den Ihr dieſe Nacht zeigtet, um die Ruhe zu erhal⸗ 
ten und das Palais » Royal vor einer Vaude von 
ſinnloſen Ruheſtdrern zu bauen deren laͤcherliche 
Streiche auf fie ſelber zurückfallen werden. . . 
Es iſt Zeit, dieſer traurigen Gäbrung endlich 
ein Ende zu machen; es ift Zeit, daß die Erhaltung 
der offentlichen Ordnung das. Vertrauen wie⸗ 
der erwecke, daß dieſes Vertrauen dem Handel 
ſeinen Schwung und Jedem die Ausübung aller ſei⸗ 
ner Rechte gebe, welche zu ſchuͤtzen und zu verbürs 
gen die Pflicht des Gouvernements iſt; mit Eurer 
Beihülfe, Eurem Patriotismus, und unter dem 
Beiſtande des ehrwuͤrdigen Generals und des bras 
ven Marſchalls, die ich immer gerne um mich ſehe, 
werden wir dieſe edle Abſicht erreichen.“ 


Paris war den ganzen geſtrigen Abend ſehr ruhig. 
Die Patrouillen der National-Garde waren aus eige⸗ 
nem Antriebe verdreifacht worden, und wetteiferten 
mit den Linjentruppen, um den Dienft pünktlich zu 
verſehen. Dieſe impoſanten Patrouillen wurden 
vom Volke, das in ihnen ein ſicheres Unterpfand 
des Friedens und der Ruhe erblickte, mit großem 

Beifall aufgenommen. 

Heute Morgen gegen 10 Uhr hatten ſich indeß 
zahlreiche Gruppen auf dem Hofe des Palais⸗Royal 
gebildet, unter dem Geſchrei: „Die Miniſter müſ⸗ 

en ſterben! Rache!“ Der König kam ohne Beglei— 
tung und in buͤrgerlicher Kleidung herunter, und 
richtete das Wort an diejenigen Perſonen, welche 
zunächft um ihn ſtanden. Man verſichert, daß er 
ausgerufen: „Rache, niemals; Gerechtigkeit, im⸗ 
mer. Mbthigenfalls werde ich mich an die Spitze 
der Nationalgarden ſtellen, um den Geſetzen Ach⸗ 
tung zu verſchaffen; ich bin ein Freund der Freiheit, 
allein ich verabſcheue die Züͤgelloſigkeit. Die guten 
Burger mögen heimgehen: das Geſetz ſoll vollzogen 
werden und die Juſtiz wird ihre Pflicht thun.“ Leb⸗ 
hafte Akklamatſonen folgten dieſen Worten, und 
die Menge ging bald nachher auseinander. 

General Lafayette hat eine Proklamation an die 
Pariſer Nationalgarde erlaſſen, worin er ihr Beneh⸗ 
men am 18. und in der Nacht vom 18. auf den 19. 


rühmt. . * 

Der Präfekt des Departements der Seine, fo wie 
ber Polizeipräfekt haben jeder eine Proclamation ers 
laſſen, worin ſie die Pariſer, „das Volk der drei 


roßen Tage; das brapſte und das gro i 
Volk der Welt; das noble und e Lal 
zur Ruhe und Ordnung ermahnen, und ihnen die 
Verſicherung ertheilen, die Pairskammer werde in 
der Sache der Miniſter eine gerechte Richterin ſeyn 

Die Gatette enthält: „Der Moniteur enthält end⸗ 
lich die offizielle Erklaͤrung, welche die Journale von 
ihm begehrten. Die Todesſtrafe wird vor dem Pros 
zeß der Erminifter nicht abgeſchafft. Dieſe Konzeſ⸗ 
ſion hat zum Zweck, den Unruhen ein Ende zu ma⸗ 
chen, welche die Hauptſtadt in Schrecken feßen; 
Wir muſſen inzwiſchen bemerken, daß die heutigen 
Morgenblätter die Frage über die Ruhe von Paris 
bereits anders ſtellen. Alle begehren die Veraͤnde⸗ 
rung des Miniſteriums und die Aufloͤſung der 
Kammer.“ 0 f 

Der dritte Sohn des Konigs, Prinz von Join⸗ 
ville, iſt, dem Vernehmen nach, für die Marine bes 
ſtimmt, wenn er ſeine Studien auf dem Gymna⸗ 
ſium Heinrich IV. beendigt haben wird. 

Der General Pajol, Kommandeur der erſten 
MilitärsDivifion, befiehlt in einer Bekanntmachung 
den Offizieren, welche in der Armee angeſtellt wor⸗ 
den ſind, Paris dinnen 48 Stunden zu verlaſſen 
und ſich auf ihre Poſten zu begeben. Auch die dis⸗ 
ponibel gebliebenen Offiziere, die ihr geſetzliches Do⸗ 
micil nicht hier haben, ſollen ſich augenblicklich 
nach ihren Wohnſitzen begeben und dort die Befehle 
des Kriegsminiſteriums abwarten. 

Als ſechs Grenadiere der National-Garde einen 
Schreier beim Bart packten und in die Wache 
ſchleppten, machte eine ungeheure Volksmenge ihnen 
Bahn und klatſchte in die Hande. Man hat nur 
9259 et la, republique! gehört. Das „Tod 

en Exminiſtern!“ kam häu i 
e We ais Joche Nan 

ehrere zum Gefolge Karls X. i 5 
nen ſind hier angekommen. Der N Giite 
hat ſeine Abreiſe bis nach der Beendigung des Pros 
er gegen die Minifter aufgeſchoben. Wie man 
178 ird auch Frau von Gonkaut hierher zurück⸗ 

Merkwürdig iſt es, daß hier ſeit vorgeſtern das 
Schreiben des Fürften v. Polignac an bie Temme 
fion in Beziehung auf die Ausſagen des ſchaͤndli⸗ 
chen Berries wider ihn in den Straßen angeklebt 
war und das Volk es überall ruhig ſitzen ließ; blos 
feinen Titel als Fürſt riß es allenthalben heraus. 

Es heißt, daß Kari X. vom Kaiſer von Oeſtreich der 
Aufenthalt in Klagenfurt zugeſtanden worden, 
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Die in Perpignan errichtete Provinzial⸗Junta für 
Katalonien beſteht, außer General Milans als Präs 
len. aus lauter reichen Kataloniſchen Kapita⸗ 
iſten. 

Zu Bordeaux ging am 16. das Gerücht, der ſpan. 
General Guerra fei in Arragonien eingedrungen, 
und habe ſich der Feſtung Jaca bemächtigt. 

— Den 21. Oktober. Einer K. Verordnung 
im heutigen Moniteur zufolge wird bei der Fakul⸗ 
tät der Literatur hieſelbſt ein Lehrſtuhl für die aus⸗ 
wärtige Literatur errichtet. — Durch eine andere 
ſind die, durch den 7. Artikel der Verordnung vom 
16. Juni 1828 geſchaffenen 8000 Halbſtipendien 
für die kirchlichen Sekundoͤrſchulen aufgehoben. 

Der Unterrichtsminiſter hat zu dem erwaͤhnten 

Lehrſtuhl der auswärtigen Literatur Hrn. Fauriel 
ernannt. 
Die Deputirtenkammer iſt von ihrem Praͤſiden⸗ 
ten zum 3. Nov. wieder einberufen, wo von den 
149 neuen Wahlen 122 (am 21. und 28. d.) zu 
Stande gebracht ſeyn werden. 

Auch die Pairs werden ſich erſt am 3. d. wieder 

verſammela; unterdeſſen arbeitet ihre gerichtliche 
i über die Ex⸗Miniſter em⸗ 
ſig fort. a 
Ein Bataillon der Nationalgarde und ein Linien⸗ 
regiment waren geſtern Abend auf dem Hofe des 
Palais⸗Royal aufgeſtellt, und ſtarke Patrouillen 
durchzogen die Stadt. 
In Folge der Unruhen am Montag Abend wur: 
den 160 Individuen arretirt und auf die Polizeiprä= 
fektur abgeführt, 47 darunter find bereits vor den 
Staatsprokurator verwieſen. 

Man verſichert, ſagt der Courier frangais, daß 
die Unterſuchungen uͤber die neueſten Unruhen, die 
in unferer Mitte ausgebrochen, über gewiſſe That⸗ 
ſachen von hoher Wichtigkeit Licht verbreiten wer⸗ 
den. Hinter jenem Geſchrei: „Die Miniſter Karl's 
X. müſſen ſterben!“ verſteckten ſich Menſchen, 
welche beſtochen waren, um die Flucht der großen 
Verbrecher während der Unordnungen einer bewaff⸗ 
neten Invaſton in das Schloß von Vincennes zu 
beguͤnſtigen. n 
Im Temps heißt es: „Wohin iſt es mit uns 
gekommen? Wo iſt denn die Obrigkeit? Wo das 
Gouvernement? Wo die große Nation des Juli? 
Was geht vor? Zablreiche Zufammenrottungen, 
drohendes Geſchrei, aufruhreriſche Reden verurſa⸗ 
eben in verſchiedenen Vierteln der Hauptſtadt Schrek⸗ 
ken, und beunruhigen beſonders die Hoͤfe des von 


dem Könige bewohnten Palaſtes. Die Laden ſind 
geſchloſſen, die Fremden reiſen ab, die Einwohner 
packen ein, die guten Bürger ziehen ſich zurück 
ſeufzen; die Nationalgarde, die Waffen in d 
Hand, zaͤhlt ihre Schritte; die Gerichte ſowelgenz 
die Anarchie bricht herrin. Allein, ſtehen denn dle 
jenigen, welche Maueranſchlage machen, ferner d 
offentlichen Scpreier, die Straßenlärmer, nicht un⸗ 
ter der Gerichtsbarkeit des Polizeipraͤfekten? 
her kommen denn dieſe Plakate, dieſes Geſchrel 
dieſer aufrühreriſche Geſang? Könnte die Munſck“ 
palautorität, welche den Handelsſtand repraͤſentirl, 
nicht, ihren Praͤfekten an der Spitze, als Geſam 
heit auftreten und den aufgerelzten Koͤpfen 
Schaden vorhalten, welchen ſie der Induſtrie un 
der allgemeinen Wohlfahtt zufügen? Giebt es k 
ne Soldaten, keine Geſetze gegen die übrigen? Ha⸗ 
ben die Verhaftungen über die geheimen Triebfe⸗ 
dern der Aufwiegelung und die Quelle des ausge“ 
theilten Geldes keinen Aufſchluß verſchafft? War“ 
um uͤbergiebt man dieſes Alles nicht der Oeffent⸗ 
lichkeit, jener hohen Polizei konſtitutionneller Stag 
ten?“ Nachſchrift. Aus Achtung vor der NA 
tionalehre wollen wir unſere Feder nicht dazu ge 
brauchen, um die Details zu ſchildern, welche wi 
fiber die Scenen auf einigen Platzen erhalten. DIE 
Manen der, fuͤr die Sache der Freiheit gefallenen 
Braven muͤſſen fi) daruber empoͤren. Bondy, Vin⸗ 
cennes und die Rue St. Denis waren die Schau 
pläße ſtrafbarer Akte, welche wir vor der Geſchichte 
und vor Europa verheimlichen moͤchten.“ © 
Zu Nimes iſt ein junger Katholik, Namens Bas 
ſtian, von einem Proteſtanten ermordet worden. 
Der Praͤfekt hat deshalb folgende Proklamation an 
die Einwohner erlaſſen: „Eine graͤuelhafte Miſſe⸗ 
that hat abermals unſere Mauern mit Blut be⸗ 
fleckt; allein diesmal ward das Verbrechen im Anz 
geſicht des Himmels begangen, und der Meuchel⸗ 
mörder iſt artetirt. Keine Gährung, keinen Auf⸗ 
ftand; ſtort die Wirkſamkeit der Geſetze nicht! Das 
Geſetz wird ſchnell und ſtreng richten. Eine gute 
Juſtiz iſt das erſte Beduürfniß der Volker. Der 
Wunſch Eurer Magiſtratsperſonen iſt, Euch daffele 
be genießen zu laſſen. Vor der Gerechtigkeit giebt 
es weder politiſche Farben noch Religionsverſchieden⸗ 
heit. Allen ſoll volle Gerechtigkeit werden.“ 
Geſtern erhielt man durch eine telegraphiſche De⸗ 
peſche folgende Nachricht: „Die Spaniſchen Fluͤcht⸗ 
linge, welche unter Anführung von Valdes und 
Vigo, ungefaͤhr 800 Mann ſtark, in Spanien ein⸗ 


rungen, find gänzlich geſchlagen worden. Kaum 

30 Bon cn iſt 2 gelungen, ſich über die Graͤnze 
uruͤckzuretten. a 

r Der-Messager meldet: „Am 16. batte Valdez 
noch immer die Spaniſchen Dorfer Urdach und Zus 
garramurdi beſetzt. 800 M. K. Truppen waren 
vier Stunden von dort und machten keine Offenſiv⸗ 
Bewegung. Am 17. fanden Scharmützel zwi⸗ 
ſchen Valdez und den K. Truppen ſtatt; an 30 
Konſtitutionnelle fluͤchteten auf das Franz. Gebiet, 
was ſie aber bald verließen, um wieder zu ihren 
Kameraden in Zugarramurdi zu ſtoßen.“ 

Am 17. meldeten Bayonner Briefe noch nichts von 

einer Niederlage des Valdez. 
Aus Algier vom 4. Okt. wird geſchtieben: „Der 
Bey von Titteri, der uns ſeit langer Zeit droht, er 
wolle uns in's Meer jagen, hatte den fremden Kon⸗ 
ſuln angezeigt, er werde als am geſtrigen Tage eis 
nen Augriff auf uns unternebmen. Der General 
Boyer ſandte ein Rekognoscirungs ⸗Detaſchement 
aus, welches in der Ebene von Mifidjiah einem 
Korps von ungefähr 200 Mann begegnete, die beim 
erſten Kanonenſchuß die Flucht ergriffen.“ 

Hr. Gendebien iſt auf der Reiſe hieher aufs neue 
durch Valenciennes gekommen, wo auch viele Pa⸗ 
riſer Freiwillige auf der Ruͤckreiſe aus Belgien ein- 
trafen. . 

In Fille iſt es fo voll von geflüchteten Belgiſchen 
Familien, daß die Deputirtenwähler ſchwer unters 
kommen konnen. 

Die Proklamation des Prinzen von Oranien vom 
16. wirkte hier guͤnſtig auf die Fonds (in London 
nachtheilig!) 


— Den 22. Oktbr. — Eine K. Verordnung 
bewilligt Amneſtie für alle Unteroffiziere und Sol: 
daten des Land⸗ und Seedienſtetz, die bis dahin we⸗ 
gen Inſubordination und Thätlicpkeiten gegen ihre 
Vorgeſetzten verurtheilt worden. 


Geſtern kam Gen. Lafayette zum Koͤnige. Se. 
Mai. präfidirten im Conſeil. Sie empfingen auch 
die Offiziere des 19. Linien⸗Regiments, vorgeſtellt 
durch den Platz⸗Commandanten von Paris, Gen. 
Fabvier. Ferner die Wähler von 1789, acht an der 
Zahl, welche den Groß Referendar der Pairskam⸗ 
mer, Marg. v. Semonville, an ihrer Spitze hatten. 

Geſtern hatte Gen. Athalin eine lange Conferen 
mit dem Kaiſerl. Ruſſ. Botſchafter. * 


Geſtern haben die Wahl⸗Operationen angefangen. 
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Den 6 bis 800 Aufrührern, welche Montag Abend 
nach Vincennes zogen und verlangten, daß General 
Daumesnil ihnen die Ex-Miniſter ausliefern ode 
ſie umbringen ſollte, antwortete er: Wenn ſie mit 
Gewalt eindringen wuͤrden, werde er die Feſtung 
in die Luft fprengen und damit vielleicht die halbe 
Antons⸗Vorſtadt. Nun ſchrieen fies Es lebe unfe 
Holzbein! es lebe unſer braver Gen. Daumesnil! 
Sie küßten ihm Kniee und Hande, aber er mußte 
ihnen auch auf ihrem Rückzuge einen Tambour und 
zwei Nationalgarden mitgeben. 

Herr von Chantelauze it bloß unpaͤßlich. Wors 
geſtern ſpatzierten die andern drei Ex-⸗Miniſter eine 
Stunde lang im Hofe des Gefaͤngniſſes zu Vincen⸗ 
nes mit dem General Daumesnil herum. 5 

Berrié iſt von Toulouſe hieher gebracht worden, 
In Limoges hätte das Volk ihn beinahe todtgeſchla⸗ 
gen. Er iſt wegen allerlei ſcheußlicher Verbrechen 
unter dem Namen Desperamons bekannt. 
Der Constitutionnel, dem am wenigſten zu trauen 
iſt, will wiſſen, Galotti fei auf das dringende Vers 
langen des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten bereits von der Neapolitaniſchen Regierung 
der Nee en Hie worden. ˖ 

Der Maire von Nismes hat eine Verfügung ers 
laſſen, wonach kein Buͤrger, der 7 die 
nientruppen oder zur Nationalgarde gehoͤrt, einen 
r oder ein Baͤrtchen am Kinn tragen 

Der Patriote ſagt: „Der König hat verfpr 
über die verbrecheriſchen nie De eg 
tes Urtheil ergehen — und auf die Gaͤhrung iſt Ruhe 
eingetreten. Ein einziges Wort des Buͤrgerkoͤnigs 
45 k se Verſprechen aus ſeinem Munde hat mehr 
SE als alles abgeſchmackte Geſchwaͤtz der Mi⸗ 
„Seit verfloſſenem Montag begiebt ſich je 
ein Bataillon der Pariſer n En 
rn. cen über Nacht daſelbſt. 

as Zuchtpolizeigericht hat geſtern gegen 
nale, welche, ohne Aue fatton nachgeſacht Nun 
ben, erſchienen find, erkannt. Redakteur und Wera 
leger des Independant wurden freigeſprochen; de 
. geſprochen; der 
Redakteur der Revolution wurde zu ſechsmonatli⸗ 
cher Gefaͤngnißſtrafe und in eine Geldbuße von 1200 
Fr., der Drucker dieſes Journals zu elnmonatlichem 
Arreſt und in eine Geldſtrafe von 200 Fr. verurtheilt; 
der Redakteur des Tocsin wurde ebenfalls zu einer 
balbjährigen Gefaͤngnißſtrafe und in eine Geldbuße 
von 200 Fr. verurtheilt, der Drucker aber losgeſpto⸗ 
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chen; der Redakteur des Aigle endlich muß einen 
Monat ſitzen und 200 Fr. Strafe bezahlen, der 
Drucker deſſelben ward freigefprochen. 

Zu Iſſoudun baben, durch die Droits reunis und 
die Getreidepreiſe veranlaßt, Meutereien Statt ge: 
babt. Verſchiedene Häufer waren mit Pluͤnderung 
bedroht. Dieſer Zuſtand der Dinge dauert feit drei 
Tagen fort. Die Nationalgarde und die Truppen 
haben die Stadt cernirt. Man wartete beim Ab⸗ 

ang der letzten Nachrichten auf Verſtarkungen, um 

ch der Ruheſtoͤrer, welche ſehr zahlreich und ver⸗ 
wegen zu ſeyn ſcheinen, zu bemaͤchtigen. 

Das Journal du Havre ſagt: „Der General⸗Ein⸗ 
nehmer in einer wichtigen Stadt befindet ſich, wie 
es heißt, in der uͤbelſten Finanzlage, in Folge eines 
Darlehns von 1,100, O00 Fr., welches er der Con⸗ 
gregation und Karl X. im Juli gemacht hat. Die 
ietzige Regierung will die Legitimität diefer Zahlun⸗ 

en nicht anerkennen, und der General: Einnehmer 
12 ſich gendthigt geſehen haben, ſeine amtlichen 
Zahlungen einzuſtellen.“ 3 

Der Moniteur meldet heute: „Es find widerſpre⸗ 
chende Nachrichten uͤber die Operationen der Spa⸗ 

niſchen Flüchtlinge verbreitet worden; die Nieder⸗ 
lage der Truppen unter Valdez ſcheint beſtätigt, 
allein man vernimmt, daß Mina, den er als ſeinen 
Chef anerkannt, zu ſeiner Hülfe marſchirt iſt. 

Das Journal des Debats meldet: „Nach einer te⸗ 
legraphiſchen Depeſche aus Bayonne vom 20. Okt. 
ſcheint es gewiß, daß Valdez ſich am 10. noch ſchlug, 
ja daß er die royaliſtiſchen Truppen, die ihn in Zu: 
garamurdi angegriffen hatten, zuruckgeſchlagen hatte; 
er hatte ſich entſchloſſen, Mina als Chef anzuer⸗ 
kennen. Dieſer war dieſelbe Nacht mit 500 Mann 
in Vera eingeruͤckt; man glaubte, er habe die Ab⸗ 
ſicht, auf Pamplona zu marſchiren. Die Spani⸗ 
ſchen Royaliften verſtaͤrkten ihre Linien. Schon 
hotten andere Häupter der Flüchtlinge, Vigo, de 
Pablo und Guerrea ihren Einmarſch in Spanien 
Aber Campredon und Puicerda bewürkt. Die Fluͤcht⸗ 
linge ſind noch nicht in großer Zahl, allein ziemlich 
gu! ausgeruͤſtet und, wie es ſcheint, voll Hoffnung. 
Sie haben einige 100 Mann Reiter. Zugaramurdi 
iſt der Centralßunkt der Operationen des Valdez; 
er ſcheint dort bis zur Organiſation ſeines Heeres zu 
bleiben und Verſtaͤrkungen abwarten zu wollen.“ 

Daß inſonderheit der Messager immer nachthei⸗ 
lige Nachrichten für die Span. Conſtitutionellen 
giebt, iſt nur naturlich, bei der ſehr alten Erfah⸗ 


fu daß dieſes Blatt im Solde des Hrn. Aguade 
eht 


Der Messager ſelbſt giebt übrigens heute eine zur 
legraphiſche Bepeſche“ aus Bayonne vom 20. un 
die mit den obigen Nachrichten des J. de Deb. ub 
einſtimmt. on 

Die Gazette ſagt: die neugeborne Infantin vol 
Aſturien ſei bereits mit dem neunjährigen Egherden⸗ 
Friedrich, Sohn des Erzherzogs Karl, verſproche 

Der König von Spanien ſoll eine Junta zur En 
werfung einer Charte ernannt haben. det 
Den 23. Oktober. Der Moniteur mel " 
amtlich, daß Graf v. Apponyi als Kaiſerl. Hehe, 
Botſchafter und Herr v. Riviere als Churheſſiſch 
Miniſter Reſident dem Könige geſtern in Privata 
dienzen ihte neuen Beglaubigungsſchreiben 
reicht haben. — Vorgeſtern Abend wartete der Nu 
tius dem Könige auf. — Geſtern um 11 Uhr pr 
ſidirte der Koͤnig im Konſeil. x 

Die geftern hierſelbſt begonnenen Wahlen fin 
theilweiſe bereits entſchieden und zu Gunſten de 
ausgetretenen Kandidaten ausgefallen. Im er fr 
Kollegium ift der General Mathieu Dumas m 
714 Stimmen unter 1180 wiedergewählt worden 
ſein Mitbewerber Herr Ganneron erhielt 308 Stim? 
men. Im fuͤnften Kollegium wurde Herr v 
Schonen mit 770 unter 844 Stimmen wieder ge⸗ 
wählt; ſeinem Mitbewerber, Herrn Cronier, wu 
den nur 48 Stimmen zu Theil. Das ſechſte Kol⸗ 
legium hat Hrn. Chardel mit 558 unter 588 Stim⸗ 
men wiedergewählt‘ Im ſiebenten Kollegium, wel⸗ 
ches 979 Wähler zählt, wurden Hrn. Barthe 353 / 


Hrn. Bavoux 319, Hrn. Boulay von der Meurthe 
(Sohn) aber 217 Stimmen zu Theil. Da keiner 
von ihnen die abfolute Majorität erhielt, fo ſollte 
heute zu einer zweiten Abſtimmung geſchritten wer? 
den. 
JJ. MM. waren geſtern in der Oper, wo Sie 
aufs jubelvollſte empfangen wurden. g 
Man vernimmt aus Genf, daß der Herzog von 
Laval⸗Montmorency dort fortwährend ſehr eingezo⸗ 
gen lebt und wie man meinte, vorläufig dort blei⸗ 
ben wollte; es hieß, er werde den neuen, von den 
Pairs verlangten Eid nicht ablegen. \ 
Mit zwei Beilagen.) 


% 


Erſte Beilage zu No. 88. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 3. November 1830.) - 
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5 ran 171 e i ch. 
Paris den 23. Oktober. Unter den Pro⸗ 
Hamationen, welche durch die jüngſten Unru⸗ 
hen bieſelbſt veranlaßt worden, rübmt der Cou- 
rier fr, die von unſerm Praͤfekten Herrn Odil⸗ 
lon- Varrot als die einzige, welche ſich klar und 
deutlich ausgeſprochen, weil ſie die Berathung der 


Deputirten über die Abſchaffung der Todesſtrafe un. 


verhohlen „einen unzeitigen Schritt“ genannt, und 
damit in Beziehung auf jene Unruhen dem Nagel 
auf den Kopf getroffen. Nur das Journal des DE- 
bats, als Stimmführer des ruͤckſchreitenden Theils 
des Miniſteriums nehme großes Aergermß daran. 
Das Gerücht von einem Miniſter-Wechſel erhält 
ſich. Der Temps bezeichnet jetzt Herrn Lafitte für 
die Finanzen, Herrn Caſ. Perrier für das Innere, 
Herrn Dupont für das Juſtizweſen, Herrn Molé 
für die auswärtigen Angelegenheiten, den Marſchall 
Soult für das Kriegs-Departement, Herrn von 
Riguy fur die Marine und Hru. Benj. Conſtant für 
den Öffentlichen Unterricht. — Ein anderes Blatt 
behauptet, daß die Frage über die Beibehaltung oder 
Veränderung des Miniſteriums erſt nach Beendigung 
der Wahlen zur Entſcheidung kommen werde. 
Morgen wird der General Lafayette auf dem 
Marsfelde die ſieben Legionen der National-Garde, 
2 Artillerie-Batterieen und die dritte und vierte Le⸗ 
gion des Weich bildes der Hauptſtadt muſtern. 
Der Straͤfling Verrid aus Toulouſe hat nach ſei⸗ 
ner Ankunft in der hieſigen Conclergerie ein Schrei⸗ 
ben an den Präfidenten der Palrskammer gerichtet, 
worin er verhört zu werden verlangt. Die Juſtruk⸗ 
tions⸗Kommiſſion, die zugleich von Toulouſe eine 
enge von Akten erhalten hat, wird heute dieſes 
Geſuch in Erwägung ziehen. 5 8 
Der Constitutionnel dringt auf Erſparniſſe in den 
einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung, um das 
Deficit von 8,050,000 Fr., das ſich für die erften 9 
Monate dieſes Jahres im Vergleiche zu denen von 
1838 *) ergeben hat, zu decken, und geht zu dem 


«) In den drei erſten Quartalen dieſe hat fic 
namlich in dem Ertrage der. antes 8 — aa 
gie sweiſe mit 1828 ein Minus von 8,956,000 Ft. 

en. * 


Ende das diesjährige Budget des katholiſchen 
durch. „Daſſelbe beträgt‘, Außert 955 e 
Blatt, „35,950,000 Fr.; vergleicht man es mit 
dem Budget des proteſtantiſchen Cultus, der dem 
Staate nur 700,000 Fr. koſtet, jo wird man fehen, 
welche Mißbraͤuche darin herrſchen. Zunäachſt bes 
merkt man fünf Kardinäle, wovon in dem Konfork 
date gar keine Rede iſt; dieſe fünf Kardinäle kumu⸗ 
liren ihr Gehalt mit dem erzbiſchoͤflichen und bezie- 
hen auf dieſe Weiſe 55,000 Fr. Das Konkordat 
ſpricht nur von zehn Erzbiſchdfen, auf dem Buͤdget 
ſtehen deren vierzehn; ihr Gehalt betrug 15,000 
Fr., man hat es auf 25,000 erhoͤht; ſtatt der vier⸗ 
zig Biſchöfe, welche vorhanden ſeyn ſollen, hat 
man 66 ernannt und ihr Gehalt von 10,000 auf 
15, 00 Fr. erhöht, Ferner haben wir eine Myria⸗ 
de von Domherren und Großvifaren, die über ans 
. 6 koſten; mehr als drei Millionen 
Ind den kleinen Seminarien gewidmet; eine gleid 
Summe iſt für die Ausgaben der Bistümer aue 
geſetzt. Einige Ausgabepoſten wiederholen ſich, und 
den reichen Prälaten gewährt man Unterſtuͤtzungen, 
während die Pfarrer, alſo der wirklich thätige Theil 
der Geiſtlichkeit, nur mit 6 bis 7 Millionen bedacht 
ſind. Dieſen Zuſtand kann unmöglich die Regie⸗ 
rung länger fortbeſtehen laſſen. Iſt es 3. B. recht 
daß der Erzbiſchof von Paris ein Gehalt von 100 009 
Fr., eine Nebeneinnahme von 500,000 Fr. und eine 
Zulage von Seiten des Departements bezieht und 
außerdem einen biſchdflichen Palaſt und Conflans 
zu Wohnſitzen erhält? Uuſere Leſer würden erſtau⸗ 
nen, wenn wir ihnen die Gehalte der Etzbiſchdfe 
e De Rouen angeben wollten x r 
arl X. ſoll fich vorzüglich deshalb 4 t 
rood⸗Houſe begeben haben, um A Waden 
ner zahlreichen Glaͤubiger von England zu entgehen. 
Das Journal des Debats theilt aus mehreren 
Privatbriefen von der Pyrendengränge vom 18. d. 
Folgendes mit: „Es ſcheint gewiß, daß Valdez, 
nachdem er zwei bis drei Stunden auf Spauiſchem 
Gebiete mit ſeiner kleinen Kolonne von 800 Mann 
vorgerückt war und in einem mdrderifchen Treffen 
den Guerillas⸗Chef Juanito zurückgeſchlagen hatte, 
von ungefähr 1809 Mann K. Truppen angegriffen 
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wurde und ein Theil ſeiner Truppen ſich auf das 
Franz. Gebiet zuruͤckzog. Dem Valdez, der zu 
rechter Zeit Hülfe erhielt, gelang es, ſich in Spa⸗ 
nien zu behaupten.“ 

Ferner eine telegraphiſche Depeſche aus Perpi⸗ 
gnan vom 19. d. um 5 Uhr Abends, übermacht 
aus Bayonne am 21. Okt.: „Banden Flüchtlinge 


in geringer Zahl find über Cantellops und la Jun⸗ f 


quera in Spanien eingedrungen. Sie waren um 
11 Uhr dort und ſchickten ſich an, auf Figueras zu 
marſchiren. Die dreifarbige Spaniſche Fahne wird 
ohne Hinderniß aufgepflanzt. Es war keine Ges 
gen⸗Anſtalt jenſeits der Linie.“ 

Endlich folgenden weſentlichen Inhalt einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Bayonne vom “ıflenz 
Valdez war noch in derſelben Lage, auf 200 Mann 
heruntergebracht. Das Korps des Chapalangara 
von 250 Mann iſt auf unſer Gebiet zurückgewor⸗ 
fen; er ſelbſt kam um. Mina iſt dieſe Nacht in 
Spanien an der Spitze von 500 Mann eingerückt 
und zieht auf Vera. Die Bewegung der Slüchtlins 
ge ſollte auf der ganzen Pyrenäen » Linie von St. 
Jean⸗Pied⸗de⸗port bis Perpignan ſtattfinden. Man 

iebt ihre Zahl zu 4000 Mann an und verſichert, 

e haͤtten zahlreiche Anhänger in Aragonien, Kata⸗ 
lonien und Andaluſien.“ 

Der Koͤnig von Neapel hat am 2. d. dem Dei 
von Algier auf deſſen Verlangen eine Audienz er⸗ 
theilt. Bei dieſer Gelegenheit laßt unſer Constitu- 
tionnel den König, an deſſen angeblich „toͤdtlicher 
Krankheit“ er ſeit deſſen Abreiſe von Frankreich un⸗ 
ablaͤſſig gearbeitet hat, plotzlich wieder geneſen ſeyn! 

Man hat hier ſchon Nachricht aus Mons vom 
21. von der geſchehenen Verhaftung des van Ha⸗ 
len, weil überall nach feiner Ankunft geplündert 
worden war. 


Den 24, Oktober. Die geſtrige Abſtim⸗ 
mung im hieſigen ſiebenten Wahlbezirk hat eben⸗ 
falls zu keinem Reſultate geführt. Herr Barthe 
erhielt 398, Herr Bavoux Zor, und Herr Boulay 
von der Meurthe (Sohn) 101 Stimmen. Es wird 
hiernach heute zwiſchen Herrn Barthe und Herrn 
Bavoux ballottirt werden. Sechzehn heute hier 
bekannt gewordene Wahlen in den Provinzen ſind 
größtentheild zu Gunſten der ausgeſchiedenen De: 
putirten ausgefallen. Der Marſchall Gerard, und 
die HH. Guizot, Sebaſtiani, Benz. Conſtant, La: 
fitte, Bignon u. A. find wiedergewählt worden. 


Großbritannien. i 

London den 22. Oktober. Vorgeſtern hatte Hk. 
Zea Bermudez eine lange Konferenz mit dem Her 
zoge von Wellington in der Treaſury, und dann 
Geſchaͤfte im auswärtigen Amte. 

Geſtern hatte Zürft v. Talleyrand eine lange Kon⸗ 
ferenz mit dem Herzoge v. Wellington in der Trea⸗ 
ury, fo wie Nachmittags Graf Matuſzewitz. Hr. 
Bald, Hr. Bea Bermudez und Freiherr v. Bülow 

atten Unterredungen mit dem Grafen v. Aberdeen 
im auswärtigen Amte. 

Morgen giebt Graf v. Aberdeen dem Fuͤrſten de 
Talleyrand ein großes Feſt. 

Der Herzog don Northumberland hat in Folgt 
der beſtehenden Geſetze den „Anti⸗Unions⸗ Verein 
des Herrn O'Connell ſtrenge verboten und der le 
tere ſich unmittelbar darin gefügt, doch unter gro⸗ 
ßem Schimpfen in einer erlaſſenen offentlichen 
Adreſſe, worin er zur Stiftung dagegen eines „Vel 
eines Iriſcher Freiwilligen,“ mit dem Motto: 178% 
Resurgam, aufruft. 

— Den 24. Oktober. Man verſichert, daß 
der Koͤnig am 2. Nov. das neue Parlament in Perſon 
eröffnen werde. Gegen Montag haben der Herze 
von Wellington und Herr Peel die Mitglieder de 
Miniſteriums zu einer Mahlzeit eingeladen, wo 
Thronrede mitgetheilt werden wird. 

Vorgeſtern war drei Stunden lang Kabinetrald 
im auswaͤrtigen Amte. 

n e / 


p a n. 
Madrid den 12. Oktober. Die SHofzeitung 
enthält folgendes Koͤnigl. Dekret: „Am Abend d 
heutigen Tages um 45 Uhr hat die Königin, mel 
ne Durchl. Gemahlin, eine wohlgeſtaltete Infantin 
zur Welt gebracht. Der Himmel hat unfere glöck⸗ 
liche Verbindung geſegnet und die heißen Wünsche 
meiner vielgeliebten Unterthanen, die nach einer une 
mittelbaren Thronfolge ſchmachteten, erfüllt. 
werden den Obrigkeiten und Körperſchaften der ganz 
zen Monarchie von dieſem Ereigniſſe Kennkniß 9 
ben, damit dem Herrn der empfundenſte Zoll des 
Dankes für eine fo unſchätzbare Wohlthat erſtattek 
und zugleich für die Geſundheit der Königin un 
um den göttlichen Schutz auf dieſe erſte Frucht un⸗ 
ſerer Verbindung herabzurufen, gebetet werde. 
geben im K. Palaſte den 10. Oktober. An D. Ir. 
Tadeo v. Calomarde.“ i 
„Am II, wurde die junge Prinzeſſin felerlich in 
Anweſenheit der Grandes, Miniſter und des diplo⸗ 
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motiſchen Korps getauft. Der König und die Kb. 


nigin von Neapel wurden durch JJ. HH. den In⸗ 
Steh und die Jaſautin O. Fraucisco de Paula ver⸗ 
treten. Die junge Infantin erhielt die Namen 
Maria Iſabella Luiſa. Der König, ihr Durchl. 
Vater, hat ſie mit den Inſignien des Marien⸗Loui⸗ 
ſen⸗Ordens geſchmüͤckt.“ ; 
Geſtern wurden unter ſtarker Eskorte vier Kano⸗ 
niker aus Toledo in die hieſigen Gefaͤngniſſe ge⸗ 
Bi Regiment Savoyen oder das fünfte der Li⸗ 
nle iſt von hier nach Aragonien aufgebrochen. 

Vie. v. St. Prieſt, jetzt Herzog v. Almanza, er⸗ 
ſcheint in voller Maltheſet⸗Ordenskleidung bei Hofe, 
allein mit ſchwarzer (Spaniſcher) Kokarde, obgleich 
die des Ordens weiß und roth iſt. Erſt am ten 
verſchwand das alte Franz. Wappen von ſeinem 
Hotel. Die Geſandtſchaftsgeſchaͤfte führt einſtwei⸗ 
— Sn Champeaux, Gerant des Franz. Generals 
Konſulats. . 

Der Praͤlat des Klofterd San Baſilio hierſelbſt, 
welcher vor kurzem bekanntlich, und zwar, wie Nies 
mand zweifelt, von den Mönchen ſelbſt ermordet 
worden ift, war ein auf Erfüllung der Ordens-Re⸗ 
geln halteuder redlicher Mann, und hatte ſchon oft 
eine Geſellſchaft Spieler, welche die Moͤnche bis in 
Le Nacht bei ſich behielten, aus dem Kloſter jagen 

en. 


Der Marſchall Bourmont iſt am 4. d. M. au 
der Oeſterreichiſchen Brigg „Amatiſſimo“ im Hafen 
von Malaga angelangt und daſelbſt vor Anker ge⸗ 
gangen. Der Franzoͤſiſche und Oeſterreichiſche Kon: 
ſul ſtatteten demſelben einen Beſuch an Bord der 
Brigg ab. Tages darauf ſtieg der Marſchall nebſt 
feinen zwei Söhnen an das Land und machte dem 
Gouverneur einen Beſuch. 

In unſerer Staatskaſſe faͤngt es an, an Geld zu 
ehlen. Die Penſionen der Wittwen ſind in dieſem 

onat nicht ausgezahlt worden. 1 


3 Portugal. 

Liſſabon den 6. Oktbr. Da alle Verſuche zu 
einer Anleihe im Auslande geſcheitert ſind, ſo hat 
Don Miguel unſerer Bank 1 Million abgefordert; 
die Actionaͤre haben 
ſtimmig abgelehnt. — Die B 
ten überlaufen worden, 
Forderungen ur 


ank iſt wegen der No⸗ 
doch hat ſie bis itzt allen 


r ke. i. 
Nach einem von der Allgemeinen Zeitung mitge 
theilten Schreiben aus Trieſt a 16, Oktober 


f mten habe ꝛc. 20.7 — Unfere Leſer, 


indeß dieſes Anfinnen faft eins 


berichten Briefe aus Alexandrien vom 
tember, daß daſelbſt in großer Eile eine Expedi⸗ 
tion von 8 — 10,000 Mann nach Kandien einge⸗ 
ſchifft wurde, um dieſe Inſel, zu deren Seraskler 
Halil Paſcha ſeit gänzlicher Beilegung aller Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe zwiſchen ihm und der Pforte, ernannt 
worden ift, der Tuͤrkiſchen Herrſchaft wieder völlig 
zu unterwerfen. 5 


10. Sepe 


tan 

Die Gazetta di Milano vom 15. Oktober enthält 
folgenden Artikel: „Die Parifer Blätter ſcheinen 
keine Luſt zu haben, nachdem ſie mit Mailand gen 
schlagen find, das Spiel aufzugeben. Nach den 
wichtigen Nachrichten, die ſie uns von den Ufern 
der Seine über das, was bei uns vorgeht, und die 
wir bereits geruͤgt haben, tritt nun der Constitutio- 
nel auf, und behauptet: „daß zahlreiche Truppen 
„durch unſere Stadt ziehen, um ſich nach den vere 
„ſchiedenen Italieniſchen Staaten zu begeben daß 
„die Toskaniſche Regierung einigen Ungariſchen Re⸗ 
„gimentern, die nach Neapel beſtimmt waren, den 
„Durchmarſch durch ihre Staaten nicht babe ge⸗ 
„ſtatten wollen, dieſe Truppen daher genoͤthigt ge⸗ 
„weſen ſeien, den Weg über Bologna einzuſchlagen; 
„daß der Kardinal Bernetti ſelben nicht habe erlaus 
„ben wollen, Raſttag in der Hauptſtadt ſeiner Le⸗ 
„gation zu halten; daß man bisher alle Vorgaͤnge 
„in Belgien zu Mailand forgfältig geheim gehal⸗ 


Bien, welche ſehr wohl 


dat nach irgend einem fremden Staate 
in Bewegung geſetzt hat, 
duch ad Neapel zu gehen, gar nicht nöthig hat, 


ſie wenigſtens einigermaaßen wahrſcheinli 
auch nicht glaubwürdig zu m 9 
Gchühr zu würdigen woſſen. cen, ſcherlch nach 

Vor einigen Tagen begannen Unruhen in Annecy, 
einem wohlhabenden Sardiniſchen Landſtaͤdtchen von 
ungefähr 4300 Einwohnern „in der Nähe von Genf 
und an der Franz. Grenze. Der Ruf: Vive la li» 
berté! ward von zahlreichen Haufen in allen Stra⸗ 
ßen gehört, es geſchahen jedoch dabei keine Exceſſe. 
Ehe aber dieſe Volksbewegung Feſtigkeit ewinnen 
konnte, drang das Piemonteſiſche Militär in die 


— 


daß ſich nicht ein einziger Oeſtreichſcher Sol⸗ 
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Reihen, ergriff ſieben bis acht Aufrührer, legte fie 
in Ketten und führte fie nach Chambery. Die 600 
Mann ſtarke Garniſon ward auch gleich durch zwei 
Schwadronen Kavallerie verſtärkt, um die ganze 
unruhige Provinz im Zaum zu halten, welche man 
von Franzoſen aufgereizt glaubt. Die Feſtungen 
und Gebirgsforts im Lande, am Mont-Cenis und 
am großen St. Bernhard, werden ſchleunig ausge— 
beffert und verproviantirt, deſonders das Fort Bard 
an der Straße nach Aoſta. 
ach dee f . 

Aus Pruntrut vom 19. Oktober wird gemel⸗ 
det: „In der verfloſſenen Nacht wurden die Ber 
wohner der Haͤuſer in der Nachbarſchaft des Amt⸗ 
hauſes durch eine Rotte aufgeweckt, welche unter 
dem Vortragen einer dreifarbigen Fahne mit wuͤ⸗ 
ſtem Laͤrm und dem Gebrülle: Es lebe die Frei⸗ 
heit! u. ſ. w. aus einem Schlupfwinkel hervorbre⸗ 
chend, dem Amthauſe zuzog. Unter den Befehlen 
des Ortsvorſtandes, welcher durch ruͤhmliche Thaͤ⸗ 
tigkeit und Muth ſich auszeichnete, warfen die 
anweſenden Landjaͤger und Stadt = Polizeidiener, 
mit einigen herbei eilenden Bewohnern der Nach⸗ 
barſchaft, ſich auf dieſen Haufen, entriſſen dem 
Traͤger feine 1 und nahmen ihn ſelbſt nebſt 
vier andern Raͤdelsfübrern feſt. Der Fahnentraͤ⸗ 

er iſt ein gewiſſer Deſſaigne aus Buͤre, früher in 
Fee Dienſten wegen Diebſtahl zur Eins 
perrung verurtheilt und Bruder eines wegen ſchwe⸗ 
ren Todtſchlags kaum dem Schwerdt entgangenen 
Schallenwerkzuͤchtlings; die vier andern Urreftanz 
ten find ebenfalls in ſchlechtem Rufe ſtehende Leu— 
te. Der Reſt ergriff die Flucht. Der Tumult 
dauerte wenige Augenblicke. Freiwillige patrouil⸗ 
lirten die übrige Nacht hindurch, Alles blieb gan 
ruhig. So wurden unter dem Schutze einer fest 
beſtehenden Ordnung durch die Entſchloſſenheit, 
mit welcher die ſchlechten Menſchen überfallen wur— 
den, die Einwohner vor den Gefahren bewahrt, 
die ihnen und ihrem Eigenthum drohten, und 
Schuldige verhaftet, die ihre verdiente Strafe 
empfangen werden. . 

Deutſchland. . 

Hamburg den 25, Oktbr. Vorgeſtern hat der 
Senat auf hergebrachte Weiſe das Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben entgegengenommen, wonach Se. Majeftät 
der König von Preußen Hoͤchſtihrem Kammerherrn 
und Legationsrath, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter, Grafen v. Maltzan, 
den von dem verſtorbenen Grafen von Grote bekleiz 


deten Geſandtſchaftspoſten bei dieſer freien Stadt 
übertragen haben. 3 
Vom Main den 27. Oktober. Aus Mainz u | 


det man unter dem 24. Oktober: Es herrſcht 


ungewoͤhnlich ſtarker Kouriergang durch unfer® 
Stadt, nach und von allen Haupiſtödken der Eu⸗ 
ropäiſchen Großmaͤchte. So fehr dieſes auf die 
Vorbereitung großer Ereigniſſe ſchließen machen 
konnte, und fo kriegeriſch auch der polltiſche Horl⸗ 
zont in der Central: Beziehung auf Belgien ange, 
hen mag, fo will man doch hier, geſtützt auf a 

bare Autoritäten, mit ziemlicher Beſtimmtheit f 
fen, daß alle verwortene Verhältaiſſe ſich au 
friedlichem Wege ausgleichen wurden. 1 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 29. Oktober. Heute geruheten der 
Herr Graf von Werdenfels eine Deputation der 
ſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Uuiverſikät, welche aub 
dem Rektor Geheimen Regierungs- Rath Profeſſol 
Dr, Bockh, dem Univerſitäts⸗Richter e, 
Rath Krauſe, dem Prodekan der theologiſchen 
kultät, Prof, Dr, Marheinecke, den Defanen d 
drei übrigen Fakultäten, Prof. Dr. Homeyer, a 
rath und Profeſſor Dr. Hufeland und Prof, Dr. zb 
ken, nebſt dem Univerfitätd= Secretär und Quäftof 
Baron von Medem beſtand, huldreich anzunehmen 
und von derſelben die Matrikel als akademiſcher 
Bürger zu empfangen; worauf Hoͤchſtdieſelben ſich 
als Kronprinz von Baiern in das Album der Uniber⸗ 
fität einzuzeichnen geruhten. 1 

Demoiſelle Sontag iſt, wie die Koͤni sberger 
Zeitung meldet, am 22. daſelbſt eingetroffen und 
wird, den Wünfchen des dortigen Publikums ent⸗ 
ſprechend, drei Konzerte geben, bereits am 27° 

über Danzig und Ham⸗ 


Abends aber ihre Reiſe 
ung faßten A 1 
„Durch ein unterm 10. d. zu Köln erlaſſenes er 
biſchoͤfliches Circular find, bis auf et Beſtim⸗ 
mung, alle Faſttage, mit Ausnahme des Char“ 

freitags, in der Erz⸗Dioͤceſe aufgehoben worden. 
Als bei einem neulichen Ueberfall der Diligence 
bei Rambouillet ein Reiſender für fein Leben be⸗ 
ſorgt war, rief einer der Rauber: „Rur ruhig, 
5 wird jetzt in ganz Frankreich abge⸗ 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 


ad 100 
abt ⸗ Theater. 
Mittwoch des Bi : Poſtwagen⸗Aben⸗ 
euer. Poſſe mit Muſik in 2 Akten von Uns 
gely. (Murchel: Herr Schultz, vom Theater 
zu Riga) Darauf: Der Platzregen als 
Eheprocurasor, Luſtſpiel in 2 Akten von 


aupach. N 
Dee file Theater, Wen ne f 5 
Freitag den 5. November Die Familie Räſtig. 
Vaudeville in 1 Akt von Angely. Darauf: Lau⸗ 
nen des Zufalls. Luſtſpiel in 3 Akten von 
C. Lebrün. 
Sonnabend kein Theater. 


Mit Bewilligung des Königlichen Hochwürdigen 
Eonfiftorüi hieſelbſt it in unſerm Verlage erſchienen: 
Anhang zum Geſang buch der evange⸗ 
liſchen Kirchen und Gemeinden im 
Großherzogthum Poſen. 

Diefer Anhang enthält 225 Lieder, die aus mehr 
reren Altern und neuern Geſangbüchern entnommen 
und dazu geeignet ſind, die Erbauung zu befoͤrdern. 
Er iſt fo eingerichtet, daß er dem, feit laͤngerer Zeit 
bei uns erſchienenen „ Geſangbuch“ angebunden 
werden kann und haben wir „um die Auſchaffung 
deſſelben zu erleichtern, den Preis dafür auf 5 Sgr. 
feftgefeßt, wofür er von uns bezogen werden kann. 

Poſen den 3. November 1830. 

W. Decker d Comp. 


Subhaſtations- Patent. 

Die im Krotoſchiner Kreiſe belegene Herrſchaft 
Borek, beſtehend aus der Stadt Borek, den Doͤr⸗ 
fern Zdzieſz, Trzeianow und Skokowo, dem 
Joſeph von Nieſwiastowski gebdrig, welche 
gerichtlich auf 83,401 Rthlr. 13 fgr. 5 pf. abgeſchaͤtzt, 

wird auf den Antrag der Gläubiger, Schuldenhal⸗ 
ber, verkauft. Zu dieſem Behuf haben wir einen 
Termin auf 

den ıflen Oktober c. a, 

den gten Januar k. * 
und den peremtoriſchen auf ß 
9 den 100 April k. NR 

ormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn udgerichts⸗ 
Aſſeſſor Krzywdzinski hieſelbſt angelegt, wann . 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgela⸗ 
den werden, daß gegen die Taxe etwanige Monita 

4 Wochen vor dem Licitations⸗Termine ange⸗ 


S8. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 3. November 1830.) 


bracht und die Kaufbedingungen in unſer r Konf. 
Regiſtratur jederzeit eingefehen ice ee 
Krotoſchin den 21. Juni 1830. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
a 5 iration, 

m 19. Oktober 1814 ſtarb in Lubin, Koc 
Kreiſes, der Abt des 7 55 Benediktiner bh 
Kloſters, Stanislaus Kieſzkowski, deſſen 
Nachlaß in ungefähr 800 Rihlr. beſteht. 

Da bisher voͤllig unbekannt geblieben, 
dieſes Nachlaſſes ſei, ſo werden, dem 


wer Erde 
Antrage des 


in der Perſon des Juſtiz-Commiſſarii Storck des 


ſtellten Curators zufolge, alle Diejenigen, we 
an die gedachte Nachlaſſenſchaft aus 5 gan 
Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, mithin die 
unbekannten Erben des 1c. Kieſzkowski und de⸗ 
ren etwanige weitere Erbnehmer oder naͤchſten Ders 
wandten, hierdurch vorgeladen, ſich 
vor dan Deputirten Land- Heicte 

r dem Depufirten Land⸗Gerichts⸗Aſſe 
von Poſabowski im hieſigen fen 
einzufinden und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen 
aasee rd . wu, fonft mit ihren Erb? 

i er Nachlaß als nloſet 

Gut dem Fisco zugeſprochen, 905 5 e 
Präclufion ſich etwa erft meldende Erbe alle Hand⸗ 
lungen und Dispoſitionen der fis kaliſchen Behoͤrde 
von ihr we⸗ 
gehobenen 
ſich ledig⸗ 


vorhanden ift, zu begnügen verbunden fopn fol Halt 


Frauſtadt am 14. Oktober 1830 : 


Köntgl. Preuß. Landgericht. 
Be anntma chung. 


In Termino den 19. November d 


ihr Uuterzeich 
des Koͤniglichen Landgerichte esch 


Wend werden, wozu Kauflufti- 
ge hiermit eingeladen werden. B Ruflie 
Frauſtadt den 18. October 1830. 

v. Stoephaſius, 
Landgerichts⸗Referendarius, im Auftrage. 


1260 
— 


Die Direction des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach- 
richtigen, daß Sonnabend 

e den 6ten November c. f 
ein Conzert im gewöbulichen Locale ſtattfinden wird. 

Anfang um 7 Uhr. 
Poſen den 2. November 1830. 
lenſtag den 16. November c. werden 
wiederum von Seiten der 55905 Hortififation 
mehrere Gebäude in Winiary oͤffentlich gegen 
gen baare Bezahlung verſteigert werden. Der 
nfang wird Morgens 9 Uhr am Krollhofe ges 
macht. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Eigenthümers werde ich im Ter⸗ 

mine den 9ten November die hieſige Foluſz⸗ 
Mühle auf 3, auch 6 Jahre, an den Beſtbietenden 
aus freier Hand verpachten. Ich lade Pachtluſtige 
dazu in meinem Bureau ein. 

Poſen den 27. Oktober 1830. 

J. C. Brach vogel. 
Auktion, Gerberſtraße No. 368. 
Donner ſtag den gten November a, c. 
Nachmittags um 2 Uhr, 


wird das Gewächshaus des Herrn Baumgarten, 


und Freitag den 5ten Vor⸗ und 
Nachmittags, 


die noch uͤbrigen Blumen, Gewaͤchſe, Mobilien, 


und andere Gegenſtaͤnde verſteigert. 
| Abl een 
Verfaufs⸗Anzeſge von Oderkähnen. 
Bei der gänzlichen Aufbebung meines Holzhan— 
dels, beabſichtige ich, auch zugleich meine noch be⸗ 


ſitzende vier Oderkaͤhne mit ſaͤmmtlichem Zubehör,. 


entweder im Ganzen oder einzeln, aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufliebhaber belieben ſich bei mir 
zur Unterhandlung und Beſichtigung der Kaͤhne in 
meinem Hauſe, Graben Nro. 9, zu melden. 
Poſen den 20, Oktober 1830. 
Bi rr SU, 
Ein junger Merch mır nötigen Schulfennrnlſſen 
verſehen, kann als Lehrling ein Unterkommen fin⸗ 
den in der Tuch⸗ und Weinhandlung bei 
Adoloh Kupke in Poſen. 
Meinen geſchaͤtzten Gdunern und Freunden, 10: 
wie einem geehrten Publiko widme ich hiermit die 
gere ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte, 
ronkerſtraße Nr. 91., eine Weinhandlung er: 
Öffnet habe. 
Mit allen Gattungen von Weinen, fo wie mit 
Arrak und Rum beſtens verſehen, bitte ich ein ge⸗ 


itum, mich mi i Agent 
ehrtes Publikum, mich mit recht vielen Auftr 
5 zu wollen, die durch Nechtlichkeit 4 
prompte Bedienuog fkets zur Zufriedenheit aus 
führen, mein giriäffes Beſreven ſeyn wird. 
Poſen den 15. Oktober N mötstiewien 
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Börse'won Berlin. - 

— B Preuſs. Coux- 

Den 80, Oeloder e. a BL 
—— nennen nur: 90⁰⁰ 
Staats = Schuldschein e 4 en 2 
Preuss. Engl. Anleihe 1818.5 972 — 
Preuss. Engl, Anleihe 18225 2 81 
Preuss. Engl. Obligati 1890. 4 825 35 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup . „| 4 804 we 
Neum, Inter. Scheine dt. . 4 | 8% | >; 
Berliner Stadt-Obligationen, „. „.[: 4 934 N 815 
Königsberger dito: F en 
Elbinger dito 55 | 2, 
Dänz. dito v:- in T. 92 6 un 2 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe A 4 I 
Grosshierz. Bosensche Pfandbriefe „| 4 | BEL a4 
Ostpreussische dito „ 4 2 4 
Pommersche dito 4 1027 2 
Kur- und Neumärkische dito 4 1024 011 
Schlesische _ dito .| 4° 1102£ 135 N 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 66 1 
Zins-Scheine der Kur- und-Neumalk— 67 
Holl. vollw.- Ducati .]| 18 hr 

Neue 131 je 1108) „ e 194 755 
Friedtichsd or — 43 
Diessen , = 6% 

Posen den 2, Novbr. 1830. | ü 
Posener Stadt-Obligationen . 4 97 Me 


— — ͤ ͤ9—ꝛ—y— nennen 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 39. October 1830. 


Getreidegattungen. Pr e 


Roggen 
Gerſis „ 
EE 
Buchweizen . 
Shen war 
Kartoffeln 


Heu 1 Ctr. 110 tl. prß. 


1200 f. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 N. Preuß. 


pP. 


